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Dienſtag, den 27. April (9. Mai) 
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odzer Ingeblatt 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 NbL., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NEL. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 


jährlich 9 Rbl. 20 Kov., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exentplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurſickgeſtellt. 


Inſertionsgehühr: 


für die Petitzeile oder deren Nam 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſäunmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchaun: Bajehman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Inland. 


St. Petersburg. 

„Prawitelſtwennyj Weſtnik“ enthält fol⸗ 
gende Mittheilung der Regierung: 

Dem Miniſterium des Innern ſind Nachrichten über 
zwei Fälle zugegangen, in denen Chriſten Juden überfallen 
haben. In beiden Fällen wurden die Unruhen durch 
die Polizei unter Mithilfe von Truppen unterdrückt, ohne 
daß von den Waffen Gebrauch gemacht werden mußte. 
Der Hergang in beiden Fällen war folgender: Am Abend 
des 18. April wurden in der Stadt Gombin, im Kreiſe 
Goſtinin, Gouvernement Warſchau, eine Schenke und 
zwei Läden, welche alle Juden gehören, ausgepländert 
und außerdem in einigen gehörigen Häuſern die 
Fenſter eingeſchlagen. Während dieſer Unruhen wurden 
vier Juden und zwei Chriſten verletzt. 

In der Nacht auf den 19. April überfielen Eiſen⸗ 
bahnarbeiter in Jekaterinoſſlaw drei Juden gehörige 
Schenken und einen Laden. 

Wie die örtlichen Behörden melden, ſind ſowohl in 
Jekaterinoſſlaw wie auch in Gombin die Schuldigen ver: 
haftet und zwar in letzterer Stadt ſechzehn Perſonen. 

— Generalgouverneur Graf Todleben hat am 18. 
April, wie der „Golos“ berichtet, den Befehl erlaſſen, 
eine Militärabtheilung der Wilnaer Garniſon, aus ſechs 
Compagnien beſtehend, in beſtimmte Theile der Stadt zu 
vertheilen. Dieſe Ordnung iſt durch die letzten Conflicte 
zwiſchen der chriſtlichen und jüdiſchen Bevölkerung im 
Süden Rußlands veranlaßt worden. Auf Verlangen 
der Polizei können ſofort drei Regimenter, und falls 


— Der 


nöthig noch mehr Militär am Ort der Gefahr erſcheinen. 


Graf Todleben verlangt in ſeinem Befehl energiſches 


Der verlorene Bahn. 


Eine Geſchichte von Edmund Höfer. 


(Fortſetzung.) 

Es war ein unerquickliches Beieinanderſein, wenn es 
auch nirgends zu einem wirklichen Ausbruch des Ver⸗ 
druſſes kam, den ſichtbar genug faſt alle heute in erhöh⸗ 
tem Grade über den Hausſohn empfanden — ohne wirk⸗ 
lichen Grund, fügen wir hinzu, daß es auch von allen 
Uebrigen nur bei Vorſchlägen und Plänen der Hülfe 
blieb, welche obendrein einen ſehr zweifelhaften Erfolg 
in Ausſicht ſtellten. Walther betheiligte ſich während 
der kurzen Zeit, die er noch verweilte, überdies mit 
keiner Silbe daran. Aber es iſt eine alte Erfahrung, 
daß die Menſchen und zwar die Gebilveten ebenſogut wie 
die Ungebildeten, wenn fie von einem Unglück betroffen 
oder von irgend einer Widerwärtigkeit verſtimmt werden, 
ihren Groll und Unmuth nur zu häufig gegen den wen⸗ 
den und auf den abladen, gegen den ſie aus anderen 
Gründen eingenommen ſind, gleichviel wie groß oder ge⸗ 
ring ſeine Schuld im vorliegenden Falle ſein mag. 

Was Walther davon empfand, wurde nicht einem 
der Anweſenden klar: er blieb in jeiner gewöhnlichen be- 
quemen und anſcheinend völlig ſelbſtzufriedenen Weiſe bis 
zu ſeinem Aufbruch, mit der alten „Couſine Friederike“ 
oder mit Anna plaudernd — ein Verfahren, welches 
ſichtbar die Laune einiger Anderen nicht verbefferte, da 
man ſeinen munteren Verkehr mit Anna entſchieden nicht 
gern ſah. Er ſchied endlich mit dem Wuaſch gegen die 
Mutter, daß die Bemühungen für Tonsdorf den beſten 


Handeln, damit ein jeder Krawall ſchon im Entſtehen 
unterdrückt werde. 

— In der vergangenen Woche ſind, wie dem 
„Golos“ geſchrieben wird, gegen 1500 jüdiſche Familien 
aus Kijew ausgewandert. Ein großer Theil von ihnen 
begiebt ſich nach Amerika. 

— (Commerzbank in Warſchau.) Nach dem Rechen⸗ 
ſchaftsberichte, den die Commerzbank in Warſchau der 
Generalverſammlung ihren Actionären verlegte, betrug 


die Reineinnahme für das Jahr 1881 608,171 RS. | 


15½ Kop. In Folge deſſen proponirt der Verwaltungs: 
rath an Dividende 22 Rbl. pro Actie, das heißt 8,80% 
auszuzahlen. 

— Die Petersburger Geſellſchaft für Beſchaffung 
billiger Wohnungen will zum Bau einer Arbeitskaſerne 
mit 4 Etagen ſchreiten, wo die Arbeiter für 3—5 Rbl. 
monatlich helle, gut ventilirte Wohnungen mit Beziehung 
finden. 

Moskau. Während der bevorſtehenden Ausſtellung 
ſoll ein Kongreß von Vertretern ruſſiſcher Thierſchutz⸗ 
vereine in Moskau zuſammentreten, um über einen prak⸗ 
tiſcheren Modus, wie die Idee des Thierſchutzes unter 
dem Volke verbreitet werden könnte, ſowie über eine 
Menge hier einſchlägiger Fragen zu berathen. 

Die ſchon ſo lange erwarteten Expreßzüge zwiſchen 
Moskau und Petersburg ſollen nach der „R. Z.“ während 
der Ausſtellung in's Leben treten. Die Fahrzeit derſelben 
beträgt nur 12 Stunden. 

— Wie die „M. D. Ztg.“ erfährt, ſollen Anfang Juni 
im Konzert⸗Saale der Ausſtellung zwei große finniſche 
Vokal⸗Konzerte gegeben werden, in welchen ungefähr 80 
Studenten der Helſingforſer Univerſität mitwirken werden. 
Bekanntlich wird in Finnland, wie in den ſkandinaviſchen 
Ländern überhaupt, der Quartett⸗Geſang mit großer 


“ — - * — 
Vorliebe gepflegt, beſonders in akademiſchen Kreiſen, und 


tereſſen an der Univerſität wahrnimmt. 
welche in dieſem Sommer das alte Moskau beſuchen 
und ihre friſchen Märſche und originellen Volksweiſen zu 


zehnten ein Geſangverein, welcher die muſikaliſchen In⸗ 
Die Sänger, 


Gehör bringen werden, ſind ſämmtlich frühere und jetzige 
Mitglieder des genannten akademiſchen Geſangvereines. 
Vorzugsweiſe ſind es vaterländiſche Geſänge von ein⸗ 
heimiſchen Komponiſten, die von den jungen Sängern 
ausgeführt werden. 

Die Arbeiten in der finnländiſchen Abtheilung gehen 
rüftig vorwärts und wird bereits an die dekorative Aus: 
ſchmückung die letzte Hand angelegt und mit dem Ordnen 
der Vitrinen und einer Maſſe täglich zuſtrömender Waaren 
begonnen. Es wäre vorzeitig, ein Urtheil fällen zu 
wollen, wie die eine oder die andere Abtheilung der 
Ausſtellung ſich geſtalten wird, indeß im jetzigen Augen⸗ 
blicke macht die finnländiſche Abtheilung, beſonders was 
die dekorative Ausſchmückung betrifft, den günſtigſten 
Eindruck. Auf den 8 Giebelfeldern im Pavillon ſind 
Wappenſchilder der verſchiedenen finniſchen Gouvernements, 
umgeben von einer geſchmackvollen Renaiſſance⸗Dekoration, 
angebracht und die Giebel werden von Genien, welche 
die Embleme der Induſtrie und des Ackerbaus halten, 
gekrönt. Die Eingänge an den Kurzwänden ſollen durch 
Portale in monumentalem Style geſchmückt werden. Das 
Ganze wirkt ſehr effektvoll. 

Beſondere Aufmerkſamkeit 


erweckt in der finn⸗ 


ländiſchen Abtheilung eine prachtvolle Vitrine aus maſſivem 


Wallnußholz, ein Meiſterwerk von Tiſchlerarbeit. Die finn⸗ 
landiſchen Krons⸗Vitrinen zeichnen ſich auch durch elegante 
Arbeit, ſchöne Form und eine ſtylvolle Malerei in etrus⸗ 
kiſchen Farben aus. 

— In der „M. D. Ztg.“ leſen wir: Die Zahl 
der Ausſteller wird ſich nach dem „M. L.“ auf ca. 4000 
belaufen, wovon etwa 700 auf Kleinrußland, 250 auf 


beſteht unter der Helſingſorſer Studentenſchaft ſeit Sahr- | Südrußland, 1000 auf Polen, Finnland, den Kaukaſus 


Erfolg haben möchten, und verhieß morgen wieder ein⸗ 
zuſprechen, um das Nähere zu erfahren. Auch in 
Bodendorf verſprach er zu erſcheinen. „Du mußt mir 
viel erzählen, Annchen“, ſagte er munter, „ich war ja 
in Deinen Kreiſen auch einmal Hahn im Korbe.“ 

Es wurde, nachdem er abgefahren war, nicht ein 
Wort zwiſchen den Zurückbleibenden über ihn gewechſelt. 
VI. 

Ich jag' nach einem Hirſche Tag und Nacht. 

Wo Herr Walther von Her: eneck ſich den Tag über 
aufgehalten oder umhergetrieben hatte, mochte er vielleicht 
kaum ſelber noch recht wiſſen. Am Abend aber fuhr er 
miz feinem abgetriebenen Geſpann, wie es feine Schweſter 
vorausgejagt, in das Thor der Stadt und ftellte die 
müden Gäule im Gaſthof ein. 

Darauf hatte er in Demmler's kleinem Weinhaus 
ein Glas Punſch getrunken, ſich jedoch, da die Anweſen⸗ 
den die Aufhebung des Oberſten⸗ den man jetzt auch hier 
als Walther's Stiefbruder kannte, halb neugierig, halb 
erbittert diskutirten, bald mit Domfort entfernt, wieder 
eine kleine Promenade durch die Straßen machend, wie 
damals, als wir ihm hier zuerſt begezneten. Er ſprach 
im Gaſthof ein und hörte höflich auf die Flüche des an⸗ 
weſenden, ihm bekannten Brigadiers, der alle Donner 
Gottes auf die „einfältige“ Behörde herabrief, welche 
ſich einzumiſchen gewagt, mit dem furchtbarſten Straf⸗ 
gericht ſeines Kaiſers drohte, weil man ihm den Ar⸗ 
reſtanten zu entziehen verſuchte und ihm die Mittel zur 
Weiterführung deſſelben verſagte und endlich mit grim⸗ 
migem Hohn durchblicken ließ, daß er ſich ſchon noch 
ſelber Recht ſchaffen werde. Walther gab Alles zu, 


flüchtete aber endlich auch hier von den „nutzloſen lang⸗ 
weiligen Reden“ und plauderte eine halbe Stunde lang 


ganz munter bei der ſchönen Gräfin Adeline in der 
kleinen daſelbſt verſammelten luſtigen Geſellſchaft, bis 
ihn auch hier das gleiche, heute Alles erfüllende Thema 
davontrieb. 

Kurz, halten ließ er ſich nirgends, obgleich der 
Kreis der Kameraden ſo gut wie die Soirée Adelinens 
ihm eine Unterhaltung in Ausſicht ſtellte, wie er ſie ge⸗ 
legentlich zu lieben pflegte — es war ja Sylveſterabend! 
— und als er jenen Wolfram, den wir gleichſam ſchon 
kennen lernten, vergeblich hatte aufſuchen laſſen, um ihn 
mit nach ſeinem Gute hinauszunehmen, fuhr er endlich 
anſcheinend verdießlich und ſehr gelangweilt davon. 

„Der Teufel hole euch Alle!“ hatte er, bevor er auf 
den Schlitten ſtieg, zu Domfort geſagt, während auch 
der Brigadier in der Nähe ſtand, „das verwünſchte 
Denken und Vernünfteln greift um ſich wie die Peſt 
und ſchlägt alle Luſt und Fidelität todt! Wo ſteckt der 
Wolfram? Was kommſt Du nicht mit hinaus? Da 
ſäßen wir zuſammen und pfiffen auf die ganze Thoren⸗ 
welt! Ko mt wenigſtens morgen und wenn ihr's recht 
klug machen wollt, ſo — bringt Adeline mit“, ſchloß er 
lachend. N 

„Bleib' heute Nacht hier“, hatte der jüngere Freund 
gemeint, „ſie werden auch ſchon luſtig werden, zumal 
wenn Du dazwiſchen fährſt.“ 

„Den Teufel werden ſie!“ war Walther's Antwort 
geweſen. „Viel Salbung, viel Erhebung, viel Schwär⸗ 
merei, viel fromme Entrüſtung und — ein ganz klein 
wenig Eiſenfreſſerei — o! Wenn ich nur wüßte, wie 
man dieſen Patriotismus und dieſe Langeweile um's 
Leben brächte! Ich könnte ſie morden!“ hatte er ſchon 
im Abfahren noch zurückgerufen. — — 

Nach Allem, was wir von ihm kennen lernten, 
müſſen wir freilich bezweifeln, daß er an dem, was in 


— 


und andere Grenzländer kommen. Beſonders Fark und, 


wie zu erwarten ſteht, auch beſonders hervorragend wird 
die Betheiligung aus Polen und vor Allem aus Warſchau 
und Lodz ſein. Die Lodzer Tuchfabrikanten beginnen 


nicht nur im Inlande den Markt zu beherrſchen, ſondern 


konkurriren theilweiſe ſchon erfolgreich mit dem Auslande, 
wo nicht wenig Lodzer Tuche Abſatz finden. 

— Nach dem „Mosk. Lift iſt 7 Werſt von der 
Station Nowki der Schuja⸗Iwanowo⸗Eiſenbahn am 
16. April ein Zuſammenſtoß zweier Waarenzüge erfolgt. 
7 Waggons ſind vollſtändig zertrümmert. Man ſeßzt 
voraus, daß die Urſache dieſes Zuſammenſtoßes Nach⸗ 
läſſigkeit in der Remonte der Schienen geweſen ſei. 
Menſchen find nicht verunglückt. 

Grodno. Wie aus Grodno gemeldet wird, hat 
am 19. April in dem dort vereinigten Civil- und 
Criminalgerichtshof die Sitzung ſtattgefunden, in welcher 
die Verhandlungen, in Sachen des am 4. September 
1881 nach Petersburg beförderten und auf der 856. Werſt 
zwiſchen den Stationen Sſokolka und Tſchernaja Wef 
entgleiſten Poſtzuges, vorgenommen worden. Bei dem 
genannten Unfalle wurde der Gehilfe des Maſchiniſten, 
Müller, der Maſchiniſt Engels und zwei Conducteure 
ſchwer verwundet und iſt erfterer feinen Wunden erlegen. 
Von den Paſſagieren iſt Niemand beſchädigt worden. In 
Folge dieſer Kataſtrophe waren der Oberingenieur der 
Warſchauer Eiſenbahn Baſilewski, der Ingenieur⸗Controleur 
Metz, der Diſtanz⸗Chef Baron Nolde, der Eiſenbahnmeiſter 
Manjuſchko und der Artellälteſte de Raméres der un: 
genligender Aufſicht und der Fahrläſſigkeit in der Er⸗ 


füllung ihrer Dienſipflicht, und ſchließlich der Maſchiniſt | 


Engels der abſichtlichen Nichterfüllung feiner Pflichten 
angeklagt. Dieſe Vergehen find im § 1085 Punkt 1 und 
2 des Strafgeſetzbuches vorgeſehen. Dem Protokoll der 
Experten zufolge ſoll die Entgleiſung des Zuges ihren 
wahrſcheinlichen Grund in einer Senkung der Ballaſt— 
ſchichte des Bahnkörpers, dem Mangel an Standfeſtigteit 
der Locomotive und der zu ſchnellen Fahrt des Zuges 
haben, während andrerſeits aus dem über den Vorfall 
aufgenommenen Aet der Eiſenbahncommiſſion klar erſichtlich 
iſt, daß der wahre Grund der Entgleiſung darin lag, 
daß eine Schiene während des Paſſirens der Locomotive 
einen plötzlichen Bruch erlitten hat. Dieſe Meinung fand 
ihre Beſintigung in den ſeiner Zeit zu Protokoll ge: 
nommenen und in der Sitzung verleſenen Zeugenausſagen; 
ſerner erhellte aus den Seitens der Vertheidigung vor⸗ 
geſtellten Dienſtinſtruktionsbüchern, ſowie aus weiteren 
Zeugenausſagen, daß die zur Verantwortung gezogenen 
Perſonen ihre Pflichten vollſtändig und über jeden Tadel 
erhaben erfüllt haben. Nachdem der Gerichtshof die 


Plaidoyers des Procureurgehilſen Tſchebyſchew, ſowie der 


als Vertheidiger fungirenden Herren, des vereidigten 
Rechtsanwaltes Al. An. Gerke und des Anwaltsgehilfen 
A. C. Winterhalter vernommen, fällte es ein für alle 
Angeklagten freiſprechendes Urtheil. (P. H.) 


Holiliſche Rundſchan. 


— Die ultramontane „Germania“ be— 
merkt zu den Erörterungen eines hochoffiziöſen Berliner 
Berichterſtatters der „Polit. Correſp.“ über die Aus⸗ 
ſichten des Tabaksmonopols im Reichstage Folgendes: 


dieſer Nacht paſſirte, ſich — wie er es hieß — unter⸗ 


halten und darüber für eine Stunde ſich weniger „gez | 


langweilt“ hätte; für die Bewohner der Stadt aber, und 
beſonders für die Geſellſchaft der Offiziere war es eine 
Nacht der größten Aufregung, des heſtigſten Zorns und 
endlich des maßloſeſten Staunens. 

Als die Offiziere aus dem Weinhauſe, wo ſie den 
Jahresanfang gefeiert hatten, bald nach zwölf Uhr auf- 
brachen und in die Gegend des Nathhauſes gelangten, 
jüeßen fie auf einen ſich eben ſammelnden Saufen von 
Menſchen und vernahmen, daß die Franzoſen vor Kurzem 
den Gefangenen entführt hatten. Man hatte, da der 
Oberſt in die Stadt gelangt und feine Auslieferung er: 
zwungen war, den Herrn mehr nur der Form und auch 
ſeiner Sicherheit wegen vorläufig in einem Zimmer des 


Nathhauſes untergebracht, einen Stadtknecht als ſogenannte 


Wache aufgeſtellt, im Uebrigen ihm ſein Gepäck aus⸗ 
geliefert, Herrn von Baren, welcher nachmittags anlangte, 
und ſeine Diener zu ihm gelaſſen und ihm — das war 
ein öffentliches Geheimniß — verheißen, daß man nur 
die Franzoſen, gleichviel ob im Guten, ob im Böſen los 
werden wolle, um ſeinem Gehen oder Bleiben kein Sin- 
derniß mehr in den Weg zu legen. 

Kurz vor Mitternacht erſchien ein anderer Stadt⸗ 
knecht bei ſeinem wachthabenden Kameraden mit einem 
Auftrage des Burgemeiſters an den Oberſten. Der Herr 
wurde geweckt und erfuhr, daß der Stadtvorſtand ihn 
zu ſich in ſeine Wohnung bitten laſſe, da er von einem 
Plan des Brigadiers erfahren habe, den Arreſtanten mit 
Gewalt davon zu führen. Der Oberſt ſchüttelte dazu 


den Kopf, kleidete ſich indeſſen an und ging mit den 
beiden Knechten und dem bei ihm einquartirten Diener 
hinaus. Unter dem tiefen, dunklen Portal des Rath⸗ 
hauſes wurde er aber von den dort verborgenen Gen⸗ 


„Dieſes Schreckbild, daß die Einzelſtaaten des Hunger⸗ 
todes ſterben, und Preußen, welches wie ein politiſcher 


ihre Hinterlaſſenſchaft einſtreicht, zeugt gewiß von einer 

originellen, üppigen Phantaſie; aber der Autor ſcheint 
ſelber zu fühlen, daß ſolche Scherze nur zur Dekoration 
gut ſind; darum zieht er zum Schluſſe mit Sperrdruck 
ein anderes, uraltes Moment hervor, die Eventualität, 
daß „die Verhandlungen mit Nom gerade in der Zeit 
der parlamentgriſchen Entſcheidung über das Tabaks⸗ 
monopol an einem Scheidewege anlangen ſollten.“ Haben 
wir noch nöthig, darauf etwas zu erwidern? Wir em⸗ 
pfinden die Zumuthungen eines ſolchen „Geſchäftes“ ſtets 
als eine Beleidigung, und es ſcheint uns, daß ſie an der 
Stelle, von welcher ein ſolches Anerbieten ausgehen müßte, 
noch ſtärker beleidigend wirken müſſen.“ 

— Nach Meldungen, welche der „Polit. Correſp.“ 
aus Sofia, 27. April zugehen, iſt die bulgariſche 

Jolizei zur Verhaftung eines jungen Bulgaren namens 
Petkow geſchritten, welcher von ihr ſchon ſeit längerer 
Zeit beaufſichtigt worden war. Die bei ihm vorgenom⸗ 
mene Hausdurchſuchung führte zur Confiskation revo⸗ 
lutionärer Flugblätter, in denen die Perſon des Fürſten 
in empörendſter Weiſe angegriffen wird, ſowie eines zu 
deren Vervielfältigung beſtimmten Hektographen. Auch 
ſollen Schriftſtücke, durch welche die bulgariſchen „Libe⸗ 
ralen“ compromittirt würden, ſaiſirt worden ſein. In 
Folge dieſer Verhaftung, die kaum vereinzelt bleiben 
dürfte, und der durch fie herbeigeführten Entdeckungen 
wären der bulgariſchen Polizei die Fäden einer ganzen, 
wie es ſcheint, ziemlich verzweigten Conſpiration in die 
Hände gefallen, deren Cevtral⸗Comité in einem Gaſthofe 
in Sofia ſeinen Sitz gehabt und deren Hauptthätigkeit 
in der Verbreitung revolutionärer Schriften beſtanden 
haben ſoll. 

— Der Senat der Vereinigten Staaten hat die 
Anti⸗Chineſenbill, welche die Einwanderung 
von Chineſen für den Zeitraum von zehn Jahren unter: 
ſagt, in weſentlich derſelben Form genehmigt, in welcher 
dieſelbe vom Repräſentantenhauſe angenommen worden 
iſt. In den durch die Chineſenſrage am meiſten berührten 
Staaten an der Küſte des Stillen Oceans iſt die Er⸗ 
regung im Wachſen. Eine in San Francisco tagende 
und aus Delegirten der Gewerkvereine beſtehende Anti— 
Chineſen-Convention hat ein Programm angenommen, 


Chineſen aus den Vereinigten Staaten abzielt. 


| 
Das Leben in Palüftina, 


Innerhalb des letzten Luſteums hat das ſociale 
Leben in Paläftina einen erfreulichen Auſſchwung ge⸗ 
nommen und auf verſchiedenen Gebieten unverkennbare 
Fortſchritte im Sinne europälſcher Kultur gezeigt. Große 
Rührigkeit hat namentlich die Bauthätigkeit dort entfaltet, 


ausgegangen iſt. In allen größeren Städten, am meiſten 
in Jeruſalem ſelbſt, ſieht man neue anſehnliche Häuſer 
im Villenſtyl entſtehen, während die alten baufälligen 
Wohnſtätten, die einer früheren Periode angehören, durch 
mit Geſchick und Geſchmack ausgeführte Neſtaurations⸗ 
bauten verdrängt werden, wodurch die Stadt ein freund⸗ 


darmen plötzlich angefallen, ſein Diener durch einen 
Säbelhieb niedergeworfen, er ſelbſt hinausgeriſſen, und 
als der Rathsknecht, — der Bote des Burgemeiſters war 
verſchwunden — aus der Thür ſtürzte, ſah er ſchon den 
letzten Gendarmen um die Ecke reiten und hörte den ſich 
entfernenden Galopp der Pferde. Das Alles war in 
wenig Augenblicken geſchehen. 

Jetzt, da die Menſchen ſich auf das Schreien des 
| Knechts ſammelten, da die Offiziere dazukamen, da die 


heit furchtbar ausbrachen, und einige bereits nach Pferden 
ſtürzten, um die Verfolgung ſogleich zu beginnen, erfuhr 
man obendrein, daß der Burgemeiſter gar keinen Boten 
geſendet hatte. Der Knecht, ein früherer Soldat und im 
Uebrigen wohl beleumundeter Menſch, mußte alſo von 
dem Brigadier beſtochen und zu der geſpielten Rolle an⸗ 
gewieſen ſein. Er war nicht aufzufinden und ſchien das 
Weite geſucht zu haben. 

Man nahm die Verfolgung alsbald mit Ungeſtüm 
auf und ſetzte fie fort, jo gut es in der Nacht und bei 
der völligen Ungewißheit über die Richtung möglich war, 
welche die „Räuber“ draußen eingeſchlagen hatten. In⸗ 
deſſen — Walther würde in feiner halb ſcherzhaften, 
halb ſpöttiſchen Weiſe geſagt haben: das Geſchick ift der 
heiligen Sache des Vaterlandes günſtig! — man ſtieß 
keine halbe Stunde von der Stadt, auf der Straße nach 
der Grenze, plötzlich auf ein reiterloſes Pferd, das man 
ohne viele Mühe einfing und an der Sattelung ſogleich 
für eines der Gendar:nenpferde erkannte. Um ſo raſcher 
eilte man vorwärts und traf in kurzer Zeit einen zweiten 
Gaul in dem gleichen Zuſtande und von derſelben Aus⸗ 
rüſtung. Eine Viertelſtunde weiter, wo die Straße durch 
eines der Wäldchen zog, mit denen die Landſchaft hier 
zahlreich beſetzt war, traf man ein drittes Thier, das aber 


welches auf die nöthigenfalls gewaltſame Vertreibung der | 


Dr. Tanner die Cur allein überlebt, als Generalerbe 


Erbitterung und der Grimm über ſolche unerhörte Frech⸗ 


licheres und gefälligeres Anſehen gewinnt. Vornehmlich 
nach Welten hin hat Jeruſalem in der neueſten Zeit an 
Umfang zugenommen und iſt ihm auf dieſer Seite eine 
Vorſtadt ganz neu zugewachſen. Auch die jüdiſche Be⸗ 
völkerung hat regen Antheil an dieſer Ausbreitung der 
Landeshauptſtadt genommen; im Schooße derſelben haben 
ſich Baugeſellſchaften gebildet, die es ſich zur Aufgabe 
gemacht, kaſernenartige Miethsgebäude namentlich für den 
unbemittelten Theil der israelitiſchen Einwohnerſchaft zu 
errichten, Es muß hierbei bemerkt werden, daß die 
Bevölterung von Jeruſalem ſich in den letzten 20 Jahren 
verdoppelt, wenn nicht verdreifacht hat. Ebenſo wie 
Jeruſalem hat auch Bethlehem einen großen Auſſchwung 
genommen und macht faſt den Eindruck einer modernen 
Stadt. Die Stadt Jaffa, berüchtigt wegen ihrer Aerm⸗ 
lichkeit und ihrer anſteckenden Krankheiten, zeigt ſich dem 
Beſucher jetzt, nachdem die alte Stadtmauer gefallen und 
die ſumpfigen Gräben ausgefüllt ſind, in einer gewiſſen 
Eleganz mit palaſtartigen Gebäuden, glänzenden Läden, 
Gartenanlagen u. ſ. w. Im Süden und Norden des 
Ortes find von Arabern, die aus Egypten überfiebelten, 
große Neubauten im arabiſchem Styl ausgeführt worden. 
Ramiah und Kaifa, einer der Hauptſitze der bekannten 
deutſchen Tempelgemeinden in Paläſtina, ſind gegen 
früher kaum wieder zu erkennen. Auch Nazareth gewährt 
den Eindruck einer ſauberen und jorgfältig gepflegten 
Stadt; in den Orten Jenin und Naplouſe fallen die 
dort erbauten Arſenale und Kaſernen vortheilhaft in das 
Auge, daſſelbe iſt auch bei Bethlehem der Fall. — Die 
in größerer Zahl vorhandenen Schulen, das Aufblühen 
des Handels, die Prosperität des Landbaues haben ſehr 
wohlthätig auf die Ausbildung des Geſchmackes gewirkt 
und den Sinn für Verſchönerung und für Vervollkomm⸗ 
nung der gemeinnützigen Zwecke dienenden Einrichtungen 
gewirkt, Glasfenſter ſind z. B. ſchon ziemlich allgemein 
geworden, und in der Umgebung von Jeruſalem iſt man 
mit großen Anpflanzungen vorgegangen, hat Ziſternen 
angelegt, und die Waſſerleitung, welche Waſſer aus den 
Salomonſümpfen ſammelte und nach der Stadt führte, 
mit modernem Fundament und Unterbau verſehen. Auch 
die Beleuchtung und Reinigung der Städte iſt um vieles 
gebeſſert, wiewohl in letzterer Beziehung noch genug zu 
thun bleibt. In den alten Sitten und Gebräuchen hat 
manche heilſame Neuerung Eingang gefunden; die Stadt: 
thore bleiben, allerdings zum Nachtheil und Verluſt der 
Handeltreibenden, die Nacht über geöffnet; das Straßen⸗ 
pflaſter iſt nach gewiſſen Normen angelegt, ſo daß es 
wirklich benutzbar iſt; die ſonſt inmitten enger und alter 
Stadttheile im Innern der Städte betriebenen Induſtrie⸗ 
zweige, wie z. B. Gerbereien, Schlächtereien, Abdeckereien, 
ſind nach außerhalb verlegt worden; in den Frontſpitzen 
mancher Häuſer find große weithin ſichtbare Thurmuhren 
angebracht. 

Vor Allem hat ſich in der allerneuſten Zeit ein 
Ton großer Friedfertigkeit und Toleranz unter den Be⸗ 
kennern der verſchiedenen Religions ſyſteme eingebürgert. 


Chriſten, Juden und Muſel männer leben in beſtem und 
wobei der Hauptimpuls von der chriſtlichen Bevölkerung 


ungetrübtem Einvernehmen mit einander und eigentlicher 
Glaubenshaß kommt nur ſelten vor. Iuuner mehr 
macht das nationale Kleid und die Landestracht der 
europäiſchen Tracht Platz, und namentlich der weibliche 
Theil der Bevölkerung fängt an, den Geſetzen der Mode 
zu gehorchen. Die türkiſchen Großwürdenträger geben 
das alte läſtige Zeremoniell, das ihnen manchen Zwang 


todt im Wege lag und nicht ſern davon fand man auch 
einen Gendarmen, der, wie ſich nach einigen Bemühungen 
herausſtellte, indeſſen nicht todt, ſondern durch den Sturz 
vom Pferde, vielleicht auch durch einen Schlag nur ſchwer 
betäubt worden war. Endlich ſtieß man am entgegen⸗ 
geſezten Rande des Waldes auf den Brigadier und den 
Reſt ſeiner Mannſchaft — ſämmtlich ohne Pferde. Der 
Gefangene war nicht bei ihnen. 

Was man aus der von Flüchen, Drohungen und 
Verwünſchungen unterbrochenen Mittheilung des wüthen⸗ 
den Mannes und ſeiner Leute erfuhr, war, daß der 
ſchnell forteilende Trupp in dem Walde von einem Haufen 
Berittener plötzlich und ungeſtüm angefallen worden und 
gar nicht zum Gebrauch der Waffen gelangt ſei. Der 
einzige Schuß, der fiel, warf das Pferd des Gendarmen 
um, den man vorhin getroffen; die andern ſahen ſich mit 
einemmal jeder einzeln durch einen oder ein paar Gegner 
geſtellt, durch einen Schlag oder durch eine unwiderſteh⸗ 
liche Fauſt aus dem Sattel geriſſen und in den Schnee 
geworfen. Als ſie ſich aufrafften, jagten die Feinde 
ſchon mit Lachen davon, die reiterloſen Pferde vor ſich 
herſcheuchend, den Oberſten mit fortführend und hinter 
der nächſten, nicht fernen Biegung des Weges verſchwin⸗ 
dend. Was half es dem Brigadier und den Seinen, 
daß ſie folgten, , ſo ſchnell es die verſtauchten Glieder 
ihnen erlaubten! Ohne Pferde, ohne andere Waffen als 
den jetzt nutzloſen Pallaſch, in der Nacht und in einem 
unbekannten, coupirten Terrain, mit der Gewißheit end⸗ 
lich, nirgends auch nur auf einen einzigen Helfer rechnen 
zu dürfen, war jede Verfolgung von vornherein aus⸗ 
ſichtslos. 


(Fortſetzung folgt.) 
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auferlegte, immer mehr auf; ſie bewegen ſich allein unter 
der Bevölkerung und laſſen ſich höchſtens von einer oder 
zwei Perſonen begleiten. Auch das Innere eines türki⸗ 
ſchen Hauſes in Jeruſalem wird jetzt ſchon ab und zu 
mit Möbeln, Hausrath, Geſchirr, Luxusgegenſtänden nach 
europäiſcher Manier ausgeſtattet. Ueberall dürfen in den 
Städten die Glocken der chriſtlichen Gotteshäuſer geläutet 
werden, und auf die Wiederherſtellung und den Neubau 
von Kirchen, Kapellen, Betſälen u. ſ. w. werden große 
Sorgfalt und reiche Geldmittel verwendet. Aus dieſen 
Erſcheinungen möge indeß nicht der Schluß gezogen wer⸗ 
den, daß mit denſelben eine Abſchwächung des alten 
orthodox⸗mohamedaniſchen Elementes eingetreten wäre; 
nur macht ſich, und dies darf wohl als erfreulicher 
Fortſchritt begrüßt werden, der Geiſt der Toleranz im 
bürgerlichen Leben mehr geltend. Neben manchem dem 
chriſtlichen Kultus geweihten Gotteshauſe iſt in neuerer 
Zeit eine Moſchee entſtanden, welche die Gläubigen zum 
Gebet einladet und vor deren Thüren die Bekenner ſehr 
verſchiedener Religionslehren in friedlichem Durcheinander 
mit einander verkehren. („Odeſſaer Ztg.“) 


Tuges neuigkeiten. 


— Die Igierzer hatten eine Einladung herüber⸗ 
geſchickt an unſeren Männergeſangverein. Sie feierten 
drüben ihr alljährliches Waldvergnügen und da durften 
natürlich die von hüben auch nicht fehlen. Eine ganz 
anſehnliche Wagenkolonne fuhr alſo am Sonntag Nach⸗ 
mittag durch die Petrikauerſtraße nach der ehrſamen 
Stadt Igierz. Die Sonne beſchien fröhliche Geſichter 
und man hielt in der heiterſten Stimmung dort ſeinen 
Einzug. Im Walde bei Zgierz waren die wohledlen 
Bürger und anmuthigen Bürgerinnen der Stadt ver⸗ 
ſammelt und als die Lodzer ankamen, wurden ſie durch 
die Klänge der eigens für das Feſt engagirten Militär⸗ 
muſilkapelle aus Eowicz begrüßt. In einem lauſchigen 
Waldleſſel der „Zgierzer Schweiz“ war Lager geſchlagen; 
Fahnen und Gewinde bezeichneten den Feſtplatz; den Erd⸗ 
boden zierte eine aus weißem Sande hübſch hergeſtellte 
rieſige Lyra. An dem einen Ufer des den Hag durch⸗ 
rieſelnden Bächleins trank ſich die Männerwelt gegen: 
ſeitig zu und ließen die aktiven Mitglieder der beiden 
Vereine einige kräftige Chöre erſchallen, während der 
andere ſanft anſteigende Uferrand von den liebenswürdi⸗ 
gen Igierzer Damen oecupirt war. In zu großer Sorge 
um das Wohl der ſingenden Theile und überhaupt aller 
Anweſenden hatten ſie alles Mögliche aufgeboten und, 
was das Herz ſich wünſchen mochte, war vorhanden. 
Daß es auch nicht ohne Tanz abginge, konnte voraus: 
geſehen werden. Mit Anbruch der Dunkelheit retirirte 
man nach Igierz, wo im Vereinslokale noch ein gemüth⸗ 
liches Kunterbunt beſtehend aus Reden, Vorträgen und 
Geſangen die Lodzer feſſelte. Mit den herzlichen Ver: 
ſicherungen die freundlichen Nachbaren wieder bald ein— 
mal in Lodz begrüßen zu tonnen, ſchled man, reicher um 
die Erinnerung an ein auc vom Himmel begintigtes 
und in jeder Hinſicht gelungenes Waldvergnügen. 

Dr. 

— Am Sonntag vormittags waren einige Arbeiter 
beim Baue der Firma Oielle u. Dietrich beſchäftigt. 
Vorübergehende verwieſen es ihnen, worauf die Arbeiter 
nichts erwiderten. Die Moralprediger warfen nun mit 
Steinen nach den Beſchäſtigten und es kam zum Sand: 
gemenge, wobei ſich die Polizei in's Mittel legte und die 
Ruhe wieder herſtellte. 

— In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag 
wurde in das „Geſchäft des Hrn. E. R. in Wulka 
eingebrochen. Dieſer erwachte durch einen Lärm, er⸗ 
griff eine Flinte, rief ſeine Leute herbei und eilte hinaus, 
um nach der Urſache des Lärmes zu ſehen. Auf dem 
Hofraume fand man eine Partie Garne und auch den 
Dieb, der, als er ſich bemerkt ſah, das Weite ſuchen und 
zu dieſem Zwecke über einen Zaun ſteigen wollte. Herr 
R. legte raſch entſchloſſen an und ſchoß nach dem Diebe. 
Inzwiſchen war auch Polizei herbeigekommen, die eine 
vor dem Hauſe ſtehende Droſchke anhielt. 

Der Kutſcher nannte nach eindringlichen Mahnungen 
den Namen und die Wohnung des Gauners, deſſen 
Beute er hatte aufnehmen ſollen. Man fand den Kerl 
ſchließlich und verhaſtete ihn; er war am Arme vom 
Schuſſe verwundet worden. 

— Die nachſtfolgende Nacht wollte ein Dieb benützen, 
um in das Haus eines Israeliten im III. Polizeibezirke 
einzubrechen. Er wurde dabei erwiſcht und von einem 

uden mit einem Meſſer jo ſchwer an der Hüfte ver⸗ 
wundet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
— Vor einigen Tagen cirkulirte ein Gerücht über 
einen Judenkravall in Gombin. Der „Kur. Warsz.“ 
ringt nun einen ausführlichen und wahrheitsgetreuen 
ericht: 

Am Sonntag den 30. April kam gegen 9 Uhr 
abends in eine einem Juden gehörige Diſtribution ein 
Kaufmann. Bei der Abrechnung entſtand zwiſchen ihm 
und dem Juden ein Streit, der in ein Handgemenge 
Ausartete, wozu mehrere Leute, Chriſten und Juden, her⸗ 
beieilten. Die Keilerei ſetzte ſich bis auf die Straße fort. 


Sur Zeit waren in Gombin nur der Bürgermeifter und 


2 Poliziſten anweſend, welche der großen Uebermacht 
nichts anhaben konnten. Auch einige einflußreiche Bürger 
verſuchten ſich ins Mittel zu legen, richteten jedoch nichts 
aus. Die Unruhe dauerte bis 5 Uhr morgens. Der 
Schaden iſt nicht ſehr bedeutend; er beſchränkt ſich auf 
der Demolirung einer Schenke, deren es dort 28 gibt, 
eines Schnittwaarenladens, wo 3 bis 4 Stück Tuch zer⸗ 
riſſen wurden, und außerdem wurden in 53 jüdiſchen 
Häuſern (Gombin beſitzt deren 138) ſämmtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſchlagen. Naub und Diebſtahl iſt nicht vor⸗ 
gekommen. 6 Perſonen ſind mehr oder weniger verletzt. 
Die Rädelsführer wurden verhaftet, die Ruhe wieder 
vollkommen hergeſtellt. Am Tag darauf warde der Ort 
von Militär beſetzt. 

— Beſtimmung von Medaillen von der „Land⸗ 

wirthſchaftlichen Geſellſchaft Südrußlands“ für die 
Moskauer Ausſtellung. Dieſelbe ertheilt eine große und 
eine kleine ſilberne Medaille für Pferde und eine ſolche 
für Milchkühe. Außerdem hat die Geſellſchaft 8 große 
Bronce⸗Medaillen der Expert⸗Kommiſſion zur Verfügung 
geſtellt. 
ii — Die Prozeſſe wegen der Unruhen in Balta 
und im Ananjer Kreiſe, ſowie der im Odeſſaer Gerichts⸗ 
Kreiſe vorgekommenen, werden dieſer Tage in Odeſſa in 
der Gerichts⸗Palate beginnen. 

— Im „Tagesanzeiger für Lib. u. Umg.“ leſen wir: 
Wie wir hören, iſt auf der General⸗Verſammlung der 
Actionäre der Libauer⸗Commerzbank eine Liquidations⸗ 
Commiſſion, beſtehend aus den Herren: Stadthaupt v. 
Baggehufwudt, Conſul Roſenkranz, Rathsherr Smit, 
Kaufmann A. Wirckau, Sekretair Melville und Kaufmann 
Nachmann niedergeſetzt worden. Eine weitere Fortführung 
der Geſchäfte der Bank hat leider nicht mehr ſtatuirt 
werden konnen, da das Actienkapital und ein Theil des 
Reſervefonds vollſtändig abſortirt ſein ſollen. Die 
Actionäre verlieren den Betrag ihrer Actie (250 Rbl.) 
vollſtändig. Dagegen iſt begründete Ausſicht vorhanden 
daß die Gläubiger der Bank mit mindeſtens 80% ihrer 
Forderungen befriedigt werden. Auf die Urſachen dieſes 
Krachs, der für unſeren Ort von den unſagbar traurigſten 
Folgen begleitet iſt, gedenken wir nächſtens eingehender 
zurückzukommen. Was auch immer die Veranlaſſung 
geweſen ſein mag, welche dieſe Bank zum Fall gebracht 
hat: — Eins können wir konſtatiren: gewinnſüchtige 
Berechnung und eigennütziger Egoismus iſt den Leitern 
der Bank in keiner Weiſe zum Vorwurf zu machen. 

— Das zweite Conzert von Carl Heymann 
hatte den an und für ſich ſchon kleinen Rathhausſaal 


"in Libau kaum zur Hälfte zu füllen vermocht, — eine 


Erſcheinung, ſchreibt der „Tagesanzeiger für Libau“ und 
Umgegend, die nach den unzweifelhaften Erfolgen des 
erſten wohl zum mindeſten auffallend zu nennen iſt. Einen 
Grund hierfür zu finden iſt ſchwer, denn entweder muß 
man annehmen, was freilich wohl am nächſten liegt, daß 
die Zeiten im Augenblick wirklich ſo ſchlecht ſind und 
das Geld ſo knapp iſt, daß ein großer Theil des Pu⸗ 
blikums ſich die jedenfalls entbehrliche Ausgabe für ein 
Conzertbillet nicht mehr erlauben zu dürſen glaubt, oder 
aber, daß das wirklich kunſtverſtändige Publikum Libaus 
doch noch nicht groß genug ſel, um zwei raſch auf 
einander folgende Conzerte genügend zu füllen. 

— Ein entſetzlicher Selbſtmordverſuch. In Ber⸗ 
lin machte das Weib eines Arbeiters auf entſetzliche 
Weiſe den Verſuch, ihrem Leben ein gewaltſames Ende 
zu bereiten. Die Frau an der ſchon ſeit einiger Zeit 
Anzeichen von Geiſtesgeſtörtheit wahrnehmbar waren, be⸗ 
gab ſich zeitlich morgens, während der Mann und ihre 
fünf Kinder noch ſchlieſen, aus dem gemeinſchaftlichen 
Schlafzimmer in die Küche, ergriff dort eine Flaſche mit 
Petroleum und goß ſich den ganzen Inhalt über den 
Kopf, jo daß die Haare und die wenigen Kleidungs⸗ 
ſtücke vollſtändig mit der leicht brennenden Flüſſigkeit ge⸗ 
tränkt wurden; ſodann entzündete ſie ein Streichholz und 
ſetzte damit ihre Kleidung in Brand. Beim Erwachen 
des Mannes ſtand die Frau am ganzen Körper lichter⸗ 
loh brennend mitten im Zimmer. Dem Manne und 
einigen auf ſeine Silferufe herbeieilenden Nachbarn ge 
lang es zwar, die Flammen durch aufgeworfene Decken 
und Betten zu erſticken, jedoch hatte die Frau bereits 
derartige Brandwunden davongetragen, daß auf ärztliche 
Anordnung ihre Ueberführung in das Spital erfolgen 
mußte. Nach ärztlichem Dafürhalten iſt faſt jede Hoff⸗ 
nung ausgeſchloſſen, die in bewußtloſem Zuſtand in das 
Krankenhaus eingelieſerte Patientin am Leben zu er⸗ 
halten. 

— Großer Brand in Iſchl. Im bekannten Cur⸗ 
und Aufenthaltsorte des öſterreichiſchen Kaiſerpaares iſt ein 
großer Brand entſtanden, über den man Folgendes be⸗ 
richtet: 

Der bis auf die Grundmauern abgebrannte Häuſer⸗ 
komplex beſteht aus drei an der Salzburgerſtraße ge⸗ 
legenen Wohnhäuſern und aus dem umfangreichen Ge⸗ 
bäude, welches eine Bierorauerei, Walzmühle, ein Backhaus, 
einen großen Keller, eine Malzdörre und verſchiedene Neben⸗ 
gebäude umfaßt und ehemals Eigenthum der Gebrüder 


Koch war, dann von J. Schreiner aus Graz angekauft 


wurde. Im vorigen Jahre übernahm J. Redlich das 
ganze Beſitzthum um 80,000 fl. und verſicherte daſſelbe 
bei der Aſſekuranzgeſellſchaft „North Britiſh“ in Wien. In 
der Nacht vom 1. zum 2. Mai um halb 1 Uhr, als 


alles im tiefſten Schlafe lag, gerieth angeblich in der Malz⸗ 
dörre durch allzu große Hitze das nächſt dem Rauchfange 
gelegene Malz in Brand und erfaßte alles erreichbare Holz⸗ 
werk mit ſolcher Vehemenz, daß faſt urplötzlich das ganze 
Dach des cirka 30 Klafter langen Hauptgebäudes in hellen 
Flammen ſtand. 

Die großen Malz⸗, Weizen⸗ und Gerſtenvorräthe im 
Werthe von 10,000 Gulden, ſowie die Trockenheit des 
vorhandenen Holzwerkes gaben dem Feuer reichlichſte 
Nahrung, ſo daß es mit Rapidität um ſich griff und 
jede Rettung unmöglich machte. Als dann um 1 ¼ 
Uhr die unterdeſſen alarmirte Feuerwehr erſchien, mußte 
man darauf bedacht fein, den Brand möglichft zu lokali⸗ 
ſiren, und es gelang auch, zwei weitere, bereits von den 
Flammen ergriffene Häuſer und damit den Markt Iſchl 
zu retten. Die vom Feuer ergriffenen Objekte brannten 
bis auf den Grund nieder. 

— Reiſe der kleineren Zugvögel. Es iſt viel 
fach behauptet worden, daß manche kleinere Zugv ögel 
ihre Reiſen machten, indem ſie ſich auf größere „Segler 
der Lüfte“ ſetzen. Folgende Nachricht aus Ettersburg 
in Sachſen⸗Weimar ſcheint die Behauptung zu unter⸗ 
ſtützen: „Sonnabend nachmittag kurz bor 6 Uhr paſſirten 
drei Kranichzüde unſeren Wald, von denen der letzte zu 
einer hochintereſſanten Beobachtung Veranlaſſung gab, 
die die oft angezweifelte Annahme, daß die großen Zug⸗ 
vögel die kleinen auf ihrem Rücken aus dem Suden 
herübertragen, unwiderleglich beſtätigte. Als dieſer Zug 
die Nordoſtgrenze des Waldes erreicht hatte, erhob ſich 


an ſeinem Ende ein Geſchrei der anſcheinend ſehr ermü⸗ 


deten Thiere, die beſten Segler am Kopfe des Zuges 
aber wandten ſich ſtumm im ſchnellen Fluge zur Unſtrut, 
und während die anderen, offenbar in der Abſicht, ſich 
hier zur Ruhe niederzulaſſen, zauderten, zerriß die lange 
Kette, Verwirrung und Geſchrei entſtand, die Thiere 
ſammelten ſich in kleinen Kreiſen und Haufen, unterdeſſen 
aber flatterten von ihren Rücken zahlloſe, in der Höhe 
nicht zu erkennende kleine Vögel auf, welche die Kraniche 
unruhig umkreiſten und dabei ängſtlich zwitſcherten. Die 
lebhafte Debatte dauerte etwa zwei Minuten — da 
ießen ſich die kleinen Vögel wieder auf die großen Kraniche 
nieder, dieſelben ordneten ſich wieder in die gedehnte 
Schlagen, und fort gings in ſtolzem Fluge nach 
Norden.“ 


Telegramme. 

Berlin, 8. Mai. Ein anhaltendes rheumatiſches 
Leiden geſtattet dem Fürſten Bismarck nicht hierher zu⸗ 
rückzukehren. 

London, 8. Mai. Gladſtone beabſichtigt fein Ca: 
binet vom Grund aus neu zu bilden. 

Sofia, 8. Mai. Der Gouverneur, welcher eine 
antifürſtliche Manifeſtation verhindern wollte, wurde 
öffentlich inſultirt. 


Die Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn machte 
bekannt, daß vom 1. (13.) November v. J. ab folgender 
Fahrplan eingeführt wurde: 
I. Abfahrt der Züge von Lodz: 
Nr. 2 um 5 Uhr 35 Minuten früh 


1 8 " 7 " 25 u N! / 
4 „ Nachmittags. 
BE 0 5 Abends. 


II. Ankunft der Züge in Lodz: 
Nr. 1 um 10 Uhr 10 Minuten früh. 


„ * „ n Nachmittags. 

„5 7 1 8 5 25 5 Abends. 

U 2 n 10 N 25 ** z * — 7 
Dabei werden wie bisher bei den Zügen Nr. 8 


5 


und Nr. 3 
Nr. 7 des folgenden Tages Waggons für die Arbeiter 


Dieſe Billete werden nur in der unmittelbaren 
Kommunikation nach den Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, namentlich an Montagen, Mittwochen und 
Freitagen zum Zuge Nr. 8 nach Petrikau, Granicg und 
Sosnowice, an Dienſtagen dagegen, Donnerſtagen und 
Samstagen zum Zuge Nr. 4 nach Warſchau und Skier⸗ 
niewice verkauft werden. Diejenigen, welche ſolche Billete 
kaufen, haben auf der Station Koluſchki auf den ent⸗ 


ſprechenden Arbeiterzug der Warſchau⸗Wiener Bahn gegen 


3 Stunden zu warten. Ir 
CCE. 
Coursbericht. 


Berlin, den 8. Mai 1882. 

100 Nubel — 207 M. 10 

Ultimo 207 M. 50 
— Warſchau, den —. Mai 1882. 
Berlin „ MIBNBSIIH Uns 
London - „ e de e 
Poris e r t ee l 
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Ors Ilormeiinelierepa ropora Jogan. 
IIo cayuab wacrymummaro cyxaro Bpemenn, a 
upugaamam T. r. aomonaareapuern ropoga Jogan 
IPOH3BOAHTL noncenberuo noaunxy yAuız 4 paaa 
BL den, BL cabıymıie dach: ., 10 yacopp yrpa 
* 12 uacons Hosyaun BE 2 yaca nonoayaun 11 Bb 
6 gaconzr nonoayaum sa HCHOAHCHIEMT H310KCHHA- 
ro ume NPE11OKCHO NOABBAOMCTBEHNOÜ MIT IIOAH- 
nin Ha6.10AATL I ue HCHOAHAMWMNXB UPHBACKATL Kb 
OTBLTETREHHOCTH ua OcHoBauu 29 er. Nerana o na- 
kasaniaxı HanaraemaxT Muporhun C yal aun. 


Von Polizeimeiſter der Stadt Lodz. ; 
Nachdem die trockene Witterung eingetreten ift, 
fordere ich die Herren Hausbeſitzer auf, die Straßen vier 
Mal täglich und zwar um 10 Uhr Vormittags, 12 Uhr 
Mittags, 2 Uhr Nachmittags und 6 Uhr Abends be: 
ſprengen zu laſſen. Für die Ausführung dieſer Beſtim⸗ 
mung hat die mir untergebene Polizei zu ſorgen und die⸗ 
jenigen, welche dieſer Pflicht nicht nachkommen, zu den laut 
§ 28 des Strafgeſetzes durch die Friedensrichter aufzu⸗ 
erlegenden Strafen vorzuſtellen. 


Majopr : Makcnmopr. 


Ipeanzeurs, ropora Jogan. 

Dentaernie nonayuenuaro upeanncauia J. IIe- 
Tpokonckaro Tysepuaropa orz 17 cero Anptan 3a 
N. 6637, nocranaab m nanbernoerh Anrede ro— 
pona Joan, uro na oenonanin 122 er. Yerapa 0 npe- 
Ayupe mg. Im upeceu. upecryngenini IIag. 1876 rona ga- 
upemaeren yunump npomenie uam AONOCH CKONOML 
Man 3aroBopomG. Memxıy TEIL, 17 nocatHue Bpe- 
un craan MoctyHarı K Ero Ilpenocxorureiserey 
npomenin noanmcaummn CKONOMB} nο,jmm IPEAYIpex- 
Aneren, uro na Öyayınce npeun BITHOBERIE PT neco- 
Ö.mozemim nme chaaauuaro 3akoma Gyayrr npunge- 
Karen Cyaeönonh ornhrerneunoern. 


Der Präſident der Stadt Lodz. 

In Folge einer Verordnung vom Herrn Petroko 
wer Gouverneur vom 17. April d. J. unter Nr. 6637, 
bringe ich zur Nachricht der Bewohner der Stadt Lodz, 
daß laut $ 122 des Strafgeſetzes vom Jahre 1876 alle 
Collektiv⸗Eingaben und Anzeigen verboten ſind. 

Unter anderen find in letzterer Zeit Sr. Excellenz 
Bittſchriften mit Maſſenunterſchriften zugegangen, weßhalb 
aufmerkſam gemacht wird, daß in Zukunft die obiges 
Geſetz nicht befolgenden Perſonen zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen werden. 


rop. ‚loan 21 Anppan 1882 r. 
IIpeauneurr: Maxoreuki. 
Paruanv: A. Ceuenonb. 


WARSZAWSKIE LABORATORIUM GHEMICZNE, 


Glowny Sklad w Warszawie rog Senatorskiej i Miodowej Nr. I. 
BEE Opröcz perfum, mydet toaletowych i röznych kosmetyköw dla toalet damskich sluzgeych poleca ug 


MYDLO FILODERMICZNE 


dia Koni, 
Nagrodzone na wystawie koni W Warszawie w r. 1880 
Zygmunta Michniewicza, 


Magistra nauk weterynaryjnych, Radey dworu, kawalera wielu orderöw, czlonka wielu 


Towarzystw 


Sanitarnych. 
Jako Srodek prezerwatywny, mydlo filodermiezne zabezpiecza konie od choröh skörnych tak powsze- 
I ywn) } } I 


chnych W naszym kraju. W porze upalöw zabezpiecza 


miczue jest najlatwie) dajacym sie zastosowad najekonomiczniejszym $rodkiem weterynaryjnym w 


konie od tkliwego napadu owadöw. Mydlo filoder- 
wielu 


waznych chorobach skörnych, mianowicie: zabezpiecza od krost, parchöw, chronieznych liszajow, zapobiega 


tworzeniu. sig i rozwijaniu pasozytöw skörnych, kleszezöw i t. p. 


zowego dokladnego wymycia 15 do 20 koni. 


Sposöb uzyein: namydla sie konie na noc, a rano zmywa sie czysta woda. 
WER Funtowy kawalek w opakowaniu Kop. 40. 1 


= « * r — — r 7 — 
Niemniej poleca sie: MY dio dia my ein PSow Specyalnie przyrzadzone. 
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Den betreffenden Intereſſenten hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die vielſeitig + 
gewünſchten 
NR 


FLUGEL VON 


bereits erhalten habe und dieſe zu Fabrikpreiſen und unter günſtigen Bedingungen verkaufe. 


J. HERMES 


Wein supirituaſen 


Handlung 


Lodz, Petrokowerſtr. 785 
empfiehlt vorzügliches 8 
Bairiſch⸗Lager⸗Bier 
in Flaſchen von zwei Kaffeeglas Inhalt 4 6 Kop. per 
Flaſche. Gleichzeitig offerire hd 
Politurſpiritus 


gereinigten Sprit und Branntweine zu bedeutend ermä⸗ 
Bigten Preiſen. 3—3 


J. Theodor Wedemann, 


beeideter Advokat und Conſiſtorial⸗Vertheidiger. Mann- 
teuffels Hötel, Sprechſtunden von 4— 7 Uhr nachmit⸗ 
tags. 10—8 


Penaxtops u Hararems Jeane ax Zonepb. 


Jeden funt mydla tego stuzy do jednora- 


irazm Majewski. 


IL. Scorer 


Ringplatz Ur. 6. 7 
Kalligraphie, Buchhaltung und Rechnen. 


Eine Schönſchrift iſt heutzutage ein nothwendiges 
Bedürfniß für Jedermann, doch giebt es in allen Stän⸗ 
den Leute, denen es trotz vieler Mühe und großer Geld⸗ 
opfer nicht gelungen, ſich eine ſchöne leinfache Sand: 
ſchrift anzueignen. 

Vermöge meiner Lehrmethode bin ich im Stande, 
Jedem, mag er noch ſo ſchlecht und unleſerlich ſchreiben 
eine gefällige und geläufige Hanſchrift in 18 Lectionen bei⸗ 
zubringen. Buchhaltung in 60 Lectionen, Rechnen in 40 
Lectionen. Ich garantire Jedem, der meinen Unterricht 
nicht mit gutem Erfolge beendet hat, das gezahlte Ho⸗ 
norar zurückzuerſtatten. Dankſagungen von ſolchen, die, 
obige Gegenſtände in Warſchau und Lodz bei mir erlernt 
haben, ſind zur gefälligen Einſicht. 

Für Minderbemittelte, Handwerker, Handlungs⸗ 
Commis und Geſchäfts⸗Praktikanten ertheile ich den Un⸗ 
terricht zu herabgeſetzten Preiſen. 

Zugleich mache der geehrten chriſtlichen Handelswelt 
bekannt, daß Diejenigen, welche die hebräiſche (jüdiſche 
Schrift für ihre Geſchäfte benöthigen, ſolche binnen 
810 Lektionen vollkommen leſen und ſchreiben erlernen 
können. 3—2 

Auskünfte und Vermittelungen in allen Branchen 
beſorgt Saul II. Beer, 

Lodz, Sredniaſtraße 432. 
Aoszoseus lleusypem. 


Bekanntmachung. 


| 'nſeren hieſigen Glaubensgenoſſen machen die Unter: 
zeichneten die ergebene Anzeige, daß ſie in den 
Vormittagsſtunden 9— 12 Uhr einen Lehrkurſus 
für hebräiſche Disziplinen von den Anfangsgrün⸗ 
— den an bis zu den höheren Lehrgegenſtänden zu 
eröffnen gedenken. Die Lehrgegenſtände ſind: Hebräiſch⸗ 
Leſen und Schreiben, hebr. Grammatik, Pentateuch mit 
dem Raſchi⸗Kommentar, Ueberſetzung der Gebetſtücke, erſte 
und letzte Propheten, Miſchnah, Talmud und Schulchan 
Aruch. Das Schulgeld koſtet 4—6 Rbl. monatlich 
pränumerando. Auf Verlangen werden die Schüler bei 
uns auch in den allgemeinen Schulgegenſtänden unterrich⸗ 
tet werden. 
Anmeldungen nehmen täglich 10 — 12 Uhr Vor⸗ 
mittags entgegen. 


Adolph Radyn, Prediger. 
Fabian Schreiber, Zawadzka⸗Straße im Hauſe 
J. Pruſchinowſti, Hof 1. Treppe. 6—4 


Canz-Rurſus 


„ 2 
für Kinder. 
Am 10. Mai eröffne einen Tanz⸗Kurſus für Kinder. 
Meldungen nehme in meiner Wohnung entgegen. N 


J. Richter. 


6—4 Petrokowerſtraße Nr. 752. 
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24 
Freie Stellung 
ET ug einen Appreteur, welcher mit der Baum⸗ 
wollbranche vollſtändig vertraut ift, d. h. 
zu Kalten und Cylindermangel. 


Näheres in der Red. des „Lodzer Tageblatt“ 
unter Nr. 5. 2 


2 höerne Häuser 


zum Abbruch find a 
ſofort zum billigen Preiſe 


zu verkaufen. 
Abbruch am 1. Juli a. e. 
Friedrich Abel, 
Wschodnia und Pölnoena 400 ll. 
Letzte Woche:! | 
Auf den Meifterhauspink | 


Amerikaniſche 


Schnell⸗Photographie. 
Niſſen. 


2 möblirte Zimmer 
ſammt Bedienung 
werden zu miethen geſucht. 
Adreſſen Exp. d. Bl. erbeten. 3—1 
— — — . — —ͥ—ͤ— 7 —— ET — 
Deutſches Theater 
Kaonſtantiner⸗Straße. 
Dienſtag, den 9. Mai 1882 
Erſtes Debut des Hrn. Kraußnick 
e deutſchen Theater in Nast. BE 
Adelaide. 


Genrebild mit Geſang in 1 Akt von Hugo Müller. 
Hierauf: 

Lehmann's Jugendliebe. 

Schwank mit Geſang in 1 Akt v. E. Jacobſohn. | 

Din Zum Schluß: nr, 

Mein Trompeter für immer. | 

Poſſe mit Geſang in Akt v. Th. Hauptner. | 

— —ͤ— 5 

Mittwoch den 10. Mai l. J. | 

Zum 2ten Male: . 


Minna von Baruhelm. 


Luſtſpiel in 5 Akten von G. E. Leſſing. 
S glich von 6 Uhr ab —— 


Oarten-Roncert. 
A. Kliesch. 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner. 


m 


